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Naturgemässo Ernährung, Körperpflegre und Erziehung
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AUS DEM INHALT: 1. August, vergiß ihn niemals, nie! /
2. Kräuterkunde im August. / 3. Behandlung rheumatischer Lei-
den. / 4. Nützliche Erfahrungen mit Tieren. / 5. Unsere Stärke-
nahrung. / 6. Wie schützen wir uns vor Strahlenwirkungen? /
7. Wunder des Meeres. / 8. Fragen und Antworten: a) Behebung
epileptischer Störungen; b) Leichte Entbindung trotz ungünstigen
Voraussetzungen. / 9. Aus dem Leserkreis: a) Hoher Blutdruck,
Nieren- und Augenerkrankung; b) Limonciilo, ein heilsames Ur-
waldgras.

AUGUST, VUUG/SS ZUN AUUMALS, N/U/

Was so// A-a^ast denn andres ton,
A/s -in der. Sonne Zieaend rn/dn?
/si <?ar a//es scüo?2. ^esc/sa//i/
Wo ttn/Z er /tin mif seiner Ura/i?
So meinst cto, aber we/i £fe/e/i/i,
Ur üai rie/ Arbeit sieb, erioäbZt,
UüÄrt /rob den Wandrer dwreb das Tai
An/ f/öben obne Leid wncZ QnaZ
Und zeigrt ibm mit der ^anxen G/nt
Ues /Zersens : Scbönbeit, Beicbtom, Gnt,
Unrs:, a//es, was er stiZZ bewacbt,
Zndes das beit're Leben Zacbt/
Wer bnngfert nnd wer darbet nocb?
Wer stöbnet nnterm Ar&eiis/oc/i?
Anfirnst bescbenbt mit ?niZdem Sinn,
Was er dir £tibt, fifi/t a/s Gewinn:
Weiüe Wo'Z/cZei?i im Sonnenstrab/,
Grüne Wä/der im sti/Zen La/,
Äattscüenc/er Wasser MeZoc/ie,
A/Z' dies rergi/iest du niemaZs, nie/

Kränterknnde im August
Auch der August stellt an uns noch einige Aufgaben

im Sammeln von Kräutern, die wir noch nicht einge-
heimst haben. Davon möchten wir wiederum eine kleine
Auslese folgen lassen.

Tausendguldenkraut (Erythraea centaurium)
Ob dieses Pflänzchen mit den schönen Rosablüten sei-

nen kostbaren Namen besitzt, weil es seiner Wirkung
wegen tausend Gulden wert ist, wer will es uns sagen?
Wenn wir die seltene Gelegenheit haben, im Spätfrühling
an den roten Mauern von Marakesch vorbeizufahren, in-
dem wir gegen den Süden hinsteuern, werden wir nach
ungefähr 1 Stunde Autofahrt den Fuß des Atlasgebirges
erreicht haben. Hier, wo die Berber zu Hause sind, ist
auch unsere liebe Freundin aus den Jurabergen heimisch.
Tausendguldenkraut liebt Magerwiesen und Waldlich-
tungen und siedelt sich da an, wo nicht gedüngt wird.
Seinen lateinischen Namen trägt es zu Recht, denn, auch
im Reiche des Negus, im Hochland von Eritrea, in 10
Grad nördlicher Breite, also nahe beim Aequator in über

2000 Meter Höhe wächst Erythraea centaurium, unser
hübsches Tausendguldenkraut gerade so schön farbig wie
auf unsern Juraweiden.

Abessinier, Berber und Araber brauchen dieses bittere
Pflänzchen genau so gern als Magentonikum wie wir.
Wer zu viel Magensäure hat und daher unter dem lästi-
gen Sodbrennen leidet, findet im Tausendguldenkrauttee
oder in den Centaritropfen eine einfache und zuverläs-
sige Hilfe. Auch auf Leber und Milz wirkt das Kräutlein
gut, besonders, wenn man es öfters in kleinen Mengen
einnimmt. 3—5mal täglich. 1 Eßlöffel Tee oder 10 Trop-
fen in Wasser eingenommen, genügen, um mit der Zeit
die Sekretion der Magenschleimhäute wieder in Ordnung
zu bringen.

Kamiîîe (Matricaria chamomilia)
Berühmt ist die ungarische Kamille, die in den weiten

Ebenen der Pusta wächst. Bei uns gedeiht sie selten wild
und muß deshalb angebaut werden. Die echte Kamille ist
von der falschen gut zu unterscheiden, indem man die
Blüte mit einem scharfen Messer mitten durch entzwei-
schneidet. Der Fruchtboden der echten Kamille ist kugel-
förmig und innen hohl.

Die Hauptwirkung der Kamille ist krampflösend und
zwar im Magen, den Gedärmen und im Unterleib. Auch
Koliken und Schmerzen im Bauch werden sofort gemil-
dort durch einen schwachen Kamillentee. Hämorrhoiden,
die lästige Schmerzen verursachen, werden durch Kamil-
lentee oder Kamilleneinläufe beruhigt. Nach Zahnarzt-
behandlungen und Extraktionen wie auch bei Mundfäule
sind Spülungen mit Kamillentee allgemein beliebt, da er
sofort beruhigend, mildernd und auch heilend wirkt.
Auch als Beigabe zu Sitzbädern dient die Kamille zur
wirksamen Pflege der Frau.

Ringelblumen (Calendula officinalis)
Wie hilfreich und schön ist ein Bauerngarten mit Sal-

bei-, Zitronen- und Goldmelisse, mit Pfefferminze und
vor allem auch mit den orangefarbenen Ringelblumen!
Hat man eine Wunde, eine Schürfung, geschwollene Drü-
sen, druckempfindliche Brustdrüsen, ja vielleicht sogar
Verhärtungen, dann dient uns unser Garten als Apo-
theke, denn bei all diesen Mängeln wird uns die Ringel-
blume nützlich sein. Blätter und Blüten der frischen
Calendulapflanze werden zerquetscht und über Nacht
aufgelegt. In der Regel ist man darüber erstaunt, wie
schön die Besserung voranschreitet, besonders wenn man
die Pflege noch mit Einnahme von Urticalcin unter-
stützt. Gequetschte Ringelblumen wirken auch heilsam
durch Auflage bei. geröteten Augen, und auch wenn eine
Hitze in ihnen ist. Als Grüntee getrunken, fördert Calen-
dula auch die Periode. Bei Ausschlägen und! Flechten
wirkt Calendulatinktur äusserlich sehr zuverlässig.
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Wahres Labkraut (Galium verum)
Beim Wandern durch die sommerlichen Fluren fällt

uns immer wieder längs den Wegrändern inmitten bun-
tem Blumenflor das feingegliederte, schön gelb blühende
Labkraut auf. Dies ist die einzige Pflanze, die einen lab-
ähnlichen Stoff enthält, der die Milch gerinnen läßt.
Wer Milch und Eiweißnahrung nicht gut verdaut, findet
im Laubkraut die gewünschte Hilfe. Was* die tropische
Pflanze Carica papaya im Eiweißabbau erwirkt, das

vermag auch unser Labkraut, wenn auch nur in weniger
starkem Masse zu vollführen. Wer auf Wanderungen
unter Nasenbluten leidet, kann rasch einige zerquetschte
Labkrautblüten in die Nase stecken und das Bluten wird
aufhören.
Augentrost (Euphrasia officinalis)

Früher war es üblich, zur Zeit der Weinlese frischen
Augentrost in Traubensaft einzulegen und beides zusam-
men gären zu lassen. Wenn man morgens und abends
hiervon längere Zeit ein Schnapsgläslein voll trinkt, soll
man die Brillengläser nicht mehr nötig haben. Dies wird
uns in alten Kräuterbüchern berichtet und bekannte
Kräuterkenner jener Tage, Matthiolus und Arnoldus de
Novavilla bestätigen, dies selbst erfahren zu haben. Ver-
stärkt wird die Wirkung noch, wenn man die zerquetsch-
ten, frischen Pflanzen über Nacht auf die Augen legt.
Auf jeden Fall ist es ein gut bewährtes Mittel zur Stär-
kung der Augen. Ob als Tee getrunken, als Tropfen ein-
genommen oder roh gequetscht aufgelegt, immer berei-
tet es seinem Namen Ehre, indem es ein Trost für unsere
geschwächten oder kranken Augen ist. Wenn man zur
gleichen Zeit noch Rüblisaft trinkt, dann ist die Unter-
Stützung verstärkt, und wir werden wieder besser sehen
können. Wer noch mehr erreichen will, der schütze seine
Augen einige Zeit vor künstlichem Licht, gehe also früh
zu Bett, um mit dem ersten Sonnenstrahl aufzustehen,
denn das natürliche Licht schont unsere Augen.
Brunelle (Brunella vulgaris)

Wenn wir ein ganz gutes Wundkraut suchen wollen,
dann schenken wir der Brunelle, die zwar nur ein be-
scheidenes Wiesenkräutlein ist, etwas mehr Beachtung.
Wir erkennen sie an ihren violetten Blüten. Weil sie
früher erfolgreich gegen, Halsbräune angewendet wurde,
blieb der bezeichnende Name bis heute. Brunelle wirkt
zuverlässig, wenn Zunge und Hals entzündet sind und
auch bei Mundfäule. Kaut man das Pflänzchen roh, dann
wird der Saft auch den Magenschleimhäuten dienlich
sein. Für den Winter trocknen vor uns einen kleinen
Vorrat im Schatten, um die Wirkung der Pflanze das
Jahr hindurch irr Teeform zur Verfügung zu haben. Ba-
det man alte und neue Wunden in einem Teeabsud von
Brunelle, dann heilen sie rascher. Gut gewaschen und
gequetscht, wirkt auch die Auflage der frischen Pflanze
günstig.
Ysop (Hyssopus officinalis)

Im Buch der Könige des alten Jsrael wird Salomo als
der Dichter geschildert, der von den Zedern des Libanon
geschrieben hat bis zum Ysop, der aus der Mauer wächst.
Dies verrät uns, daß Juden und Araber damals schon
diese wärmende Heilpflanze gekannt haben, wirkt sie
doch gegen Wassersucht und Steinleiden. Auch bei Gelb-
sucht ist Ysop mit der Goldrute zusammen gebraucht,
eine wunderbare Hilfe. Wer zu Fettleibigkeit neigt, wird
Erfolg haben, wenn er regelmäßig Ysoptee trinkt und
zugleich mit Herbamare die Speisen würzt, denn dadurch
wird die Linie langsam dem Schlankheitsideal zustreben,
vorausgesetzt, daß man sich nicht vorwiegend von Kar-
toffeln, Teigwaren und Weißbrot ernährt. Ysop gehört
in jeden Garten gepflanzt, da er bei uns und ganz selten
wild vorkommt.

Behandlung rheumatischer Leiden
Ein führender Spezialist

Wenn man das Buch: «Der Arzt als Schicksal» von

Dr. Bernhard Aschner zur Hand nimmt, dann ist man
erfreut darüber, dass er die reichen Erfahrungen der
wissenschaftlichen Medizin früherer Jahrhunderte nicht
verächtlich zurückweist, sondern sie aus ihrer Verges-
senheit hervorholt, sie selbst anwendet und ihre grossen
Erfolgsmöglichkeiten durch seine eigene, reichhaltige
Praxis beweist. Hochinteressant sind seine Abhandlün-
gen über die Heilungsaussichten bei Rheumatismus, bei
Angina pectoris und vor allem bei Geisteskrankheiten
und anderem mehr. Die Möglichkeit durch eine Säfte-
erneuerung wieder Ordnung im Körperhaushalt zustande
zu bringen und dadurch entstandene Mängel zu behe-
ben, ist so einleuchtend, dass einem- über die bestehenden
Zusammenhänge jenes Licht aufgeht, das notwendig ist,
um grundlegende Hilfe darbieten zu können. Darum der
Titel: «Der Arzt als Schicksal», denn je nach den An-
sichten, die unser Arzt vertritt, wird sich auch unsere
Lage so oder so gestalten. Das geht eindeutig aus den
Abhandlungen und dem gebotenen Beweismaterial her-
vor.

Als ich im Jahre 1950 Dr. Aschner das erste Mal in
New York besuchte, freute es mich, von ihm über seine
Erfahrungen und Beobachtungen in Amerika Grund-
legendes zu vernehmen. Für einen Arzt, der von der
Notwendigkeit naturgemäßen Heilverfahrens durch-
drungen ist, bedeutet es keine Kleinigkeit im Herzen
dieser Weltmetropole als überzeugter Vertreter der Na-
turheilmethode mit seinen Ideen und Erfahrungen durch
ein Meer von Zivilisationsschäden, dem das amerika-
nisehe Volk preisgegeben ist, durchzudringen. Er kam
mir wie einer vor, dessen Stimme im Sturme der Neu-
zeit verhallt.

Einige Jahre später, als dieser weitsichtige Arzt be-
reits schon über 70 Jahre zählte, konnte ich mich erneut
an seinen Darlegungen erfreuen, denn er sprach am
Aerztekongreß für Naturheilverfahren über sein Lieb-
lingsthema, die Behandlung von Gelenkrheumatismus.
Dabei bediente er sich der Lehren und Erfahrungen der
alten, klassischen Schule, die längere Zeit abgelehnt und
vergessen worden ist, langsam aber wieder Beachtung
findet.
Seine Behandlungsweise

Er behandelt die akute Gicht wie früher erfolgreich
mit Bryonia D 4 und die akute fieberhafte Gelenkrheuma
mit Aderlaß und Schwitzen. Eigenartigerweise reagiert
die Polyarthritis, die mehr infektiöse Form der Gelenk-
rheuma, in der Regel ungünstig auf das Schwitzen. Die
chronische Gelenkrheuma teilt Dr. Aschner ein in die
infektiöse und nicht infektiöse Form, wobei er erwähnt,
daß er in seiner Praxis nur in 10 Prozent aller Fälle
infektiöse Gelenkrheuma festgestellt habe. Die Arthrose
erklärt er als keine reine Aufbrauchkrankheit, und er
bewies diese Behauptung mit einleuchtenden Argumem-
ten. Daß er die Notwendigkeit der Ganzheitsbehand-
lung unterstrich, ist bei seiner Einstellung selbstver-
ständlich, zugleich aber betonte er auch die notwendigen
Voraussetzungen einer gründlichen, in die Tiefe gehen-
den Diagnose, wobei er wörtlich erwähnte: «Man muß
in der Medizin den ganzen Kuchen kennen und nicht nur
die Rosinen herausnehmen.» Als hauptsächliche Voraus-
Setzung der Arthritis deformans bezeichnete er die harn-
saure Diathese. Nach seiner Erfahrung und Festste!-
lung sind 80 Prozent aller Arthritiker Frauen, bei denen
die Erkrankung meist erst nach dem Ausbleiben der
Regel ausbricht. Bei Männern können als Mitursache
oft sexuelle Exzesse beobachtet werden. Nach seiner Er-
fahrung konnte er feststellen, daß Männer, die viel rau-
chen und mit verschiedenen Frauen ein vergnügtes oder
ausschweifendes Leben führen, sogar an Polyarthritis
erkranken können.

Diese Beobachtung habe ich selbst auch schon in mei-
ner Praxis gemacht, wenn sie auch bestimmt nicht auf
alle Fälle zutrifft. Ich kenne Patienten, die unter Poly-
arthritis leiden, bei denen man außer einigen Ernäh-
rungsfehlern nichts Nachteiliges beanstanden kann, weil


